
flex1ion ın der existentiellen Sıtuation der Schwarzen 1n Sudafriıka könnte uüber-
sehen werden, daflß ben diese Sıtuation 1n einem fundamentalen staändıgen
Wandel begriffen ıst und dailß 1mM Zuge der Herausbildung eıner Weltgesellschaft
der Weltkultur jeder theologische Ansatz uch die Denkanstöße anderer Kultu-
L  - innerhalb dieser Weltgesellschaft berücksichtigen mufß Darauf weıst |_IENE-
MANN 1in seinem Beitrag D echt hın

Zur Zusammensetzung dieses Bandes ist bedauernd vermerken, dafß eın
anderer Beitrag eınes schwarzen Theologen ZU Dıalog mıt BUTHELEZI heran-
SCZOSCH wurde un: dafß nıcht geze1igt wird, welchen Stellenwert BUTHELEZI
innerhalb der schwarzen Theologıe Suüdafrikas hat

Insgesamt ist diıeser and eın sehr wertvoller un! 1n allen Partien lesenwerter
Beıtrag ZUTI theologischen Diskussion, der der Begınn skizzıerten Zielsetzung
1n hohem Maße gerecht wird

Berlin Leonhard Hardıng

Ustorf, Werner: Afrikanıische Inıtiativen. Das aktive Leiden des Pro-
pheten Sımon Kimbangu (Reihe: tudıen ZUT interkulturellen Geschichte
des Christentums, 5) Lang/Bern un Frankfurt 1975; 457

1970 gehörten 01010 Afrikaner insgesamt 5300 sogenannten unabhängigen
Afrikaner-Kirchen In /Zaıire ist die „Kırche Jesu Christz auf Erden durch den
Propheten Sımon Kımbangu" mıt Miıllıonen Mitgliıedern 1971 die
größte unabhängige Afrikaner-Kirche. Sie wurde 1969 ın den Okumenischen
eltrat der Kirchen aufgenommen.

In seiner ben genannten Untersuchung, ın der ert. die Entwicklung des
durch SIMON KIMBANGU 1921 1Ns Leben gerufenen Kımbangu1ismus schildert, geht

VO  } der Tatsache AaUuUS, da sich die Einstellung diesen unabhängıgen Afriıkaner-
Kırchen gegenüber gewandelt habe. Anfänglich wurden S1€e „Karrıkaturen des
Christentums“”, „Verwirrung“”, „Synkretismus”, „relıg1ıöser Wildwuchs“, spater
dann „afrıkanısche unabhängıge Kirchenbewegungen”, „moderne afriıkanische
Bewegungen” der „postmissionarische unabhängige prophetische Bewegungen”
genannt. Heute wird ihr Entstehen eher 1m Kontext des afrıkanıschen Wiıder-
standes den olonıalismus gesehen. Besonders das Entstehen des Kimban-
gU1SMUS verdeutlicht nach USTORF das Streben des Afrikaners nach voller Eman-
zıpatıon, das heißt nach vollem Menschseın, einschließlich der Freiheit des Jau-
bens, und mMUSSe als 1N€e herausfordernde Frage das westlich-ekklesiozentri1-
sche Missionsverständnis gesehen werden.

Folge 119  —$ der letztgenannten Betrachtungsweise, dann könne deutlich werden,
dafß 1n diesen afrıkanıschen Bewegungen „Impulse ZUTFrC Modernisi:erung der YT1-
kanıschen Gesellschaft. hne zugleıch einer Verwestlichung erliegen, Ansätze
ZUT Selbständigkeit un! einer kulturellen Gesinnung“ sichtbar werden.
Dem dritten Kapıtel selıner Einleitung, 1n dem der Autor die Geschichte des
1921 entstandenen Kımbanguismus schildert, g1ibt darum auch den bezeichnen-
den 'Titel „Schwarze Theologie”.

Die VO  - SIMON KIMBANGU 1Ns Leben gerufene Bewegung SC1 als der tiefgrei-
tende Versuch verstehen, die Zerstörung kultureller un: sozialer Bindungen
1m Volk der Bakongo auf dem Weg christlicher, auf die konkret-afrikanische Lei-
denssituation bezogener Heilsgewißheit überwinden. Indem KIMBANGU bıbliı-
sche Vorstellungen afrıkanisch interpretierte, habe dem Afrıkaner rst
möglıcht, se1ine Sıtuation überhaupt gedanklich ertassen und uch
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überwinden. Die lebenslängliche Einkerkerung des SIMÖN KIMBANGU durch dıe
belgische Kolonialbehörde machte seinen Anhängern dann vollends klar, dafß iıne
afrıkanische Kirche sıch nıcht anders definieren könne als diıejenıge der
eißen. In diesem Zusammenhang ist auch interessant, dafß 1m Kerngebiet des
Kımbangu1smus 1956 dıe erste politische Parte1 der Schwarzen 1mM ehemaligen
Belgisch-Kongo entstanden dıe „Assocıatıon des Bakongo” (A 956/57
wurde VO  w westlich gebildeten, urbanisıerten schwarzen Angestellten dıe ‚Kırche
Jesu Christı auf Erden durch den Propheten Simon Kiımbangu" strait organısıert
und erhielt 1n Kınshasa eın Zentrum. Gerade die Neo-Kimbanguisten VC1-

treten schon se1t langem 1N€e ganzheitliche „Schwarze Theologie” un: stiımmen
dabe1ı mıt dem Streben der Afriıkaner nach Menschenwurde, Emanzıpatıon und
voller Gleichberechtigung übereın.

Das vorliegende Werk erhält durch einen ausführlichen Anmerkungsteil
und einen Dokumentarischen Anhang für alle, die sich miıt afrikanıscher Kirchen-
geschichte der mıiıt afrıkanischer Kultur un: ihrer Übersetzung In moderne
Wertvorstellungen befassen, 1N€e große Bedeutung.

Knechtsteden Joh H: enschd G(dSp
Verstraelen, An Afrıcan C hurch 2ın Transıtion. From m1ss1o0Nary
dependence to mutualıty 1ın m1ss10n. Interuniversity Instıtute tor Missio-
logical and Ecumenıical Research/Leıiıden Netherlands 1975; 583

IDiese umfangreıiche Untersuchung, die 1mM Auftrage des „Interuniversity In-
stıtute for Missiological anı Ecumeniucal esearch“ 1n den Niederlanden durch-
geführt worden ist, 111 1m Rahmen eines größeren Forschungsprojektes ber
Veränderungen 1n der Missionstätigkeit und 1im Selbstverständnis junger Kirchen
dıe katholische Kirche ın Sambia iın ihrer jetzıgen Periode des Überganges VO  H

einer Missıons- einer Ortskirche und Sar einer ihrerseıts mi1issionarisch
werdenden Kıirche erforschen. Es geht 1iıne empirische Analyse und ine
theologische KEvaluierung dieses „localızatıon process”.

Der empirischen Arbeit liegen persönliche Eindrücke, schriftliche Dokumente,
zahlreiche Interviews VOT allem 1n der andlichen 10zese Chipata und der
stadtıschen 10zese Lusaka SOWI1E 1nNn€e umfangreiche Fragebogenaktion
grunde. Die Studie ist eingeteilt ın Teıle Einführung (S 1=392), Allgemeıne
Rahmenbedingungen 33—93), W andel und Neuorıjentierung (S 95—124),
„Lokalisierung” und ausländischer Beistand (S 125—348), Beziehungsmuster in
der Kirche und miıt dem Ausland (S 349—442), Dimensionen der Gegenseitigkeit

443—534) un: Schlußfolgerungen 535—583). Im Anhang sind der Frage-
bogen 1n leider abgekürzter Form, zusatzliche Intormationen über die
Informanten, ıne Liste der zahlreichen Tabellen mıiıt Rückverweisen auf die
Fragen des Fragebogens und ine ausgewählte Bibliographie abgedruckt.

An wichtigen Ergebnissen selen A4aUus der außerordentlichen Datenfülle folgende
herausgegriffen: Nur ıne Minorıtat der Kirchenmitglieder Sambias trıtt für
ein finanzielles, personelles und iıdeelles „Moratorium“” e1in. Allgemein wird
missionarische Tätigkeıit immer mehr 1ın iıhrer Hilfsfunktion gesehen, ine
lokale Führungsschicht heranzubiılden un: Selbsthiltfe un!: Selbständigkeıt
führen (S 545) Das ausländische Missionspersonal schätzt die Eigenkraft
un: Eigendynamik der sambischen Kirche höher e1n, als 1€s$ durch das sambische
Kirchenpersonal geschieht S 184 He 546) Die Rolle der relig1ösen Män-
ner- und Frauenorden 1n der sambischen Kıirche bedarf dringend der theolo-
gischen Klärung S 169 fl 9 175 ff 9 546) Die Katechisten stellen dıe
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